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In je nen Ta gen er ließ Kai ser Au gus tus den Be fehl, al le 
Be woh ner des Rei ches in Steu er lis ten ein zutra gen.  
Dies ge schah zum ers ten mal; da mals war Qui ri ni us  

Statt hal ter von Sy ri en. Da ging je der in sei ne Stadt, um 
sich ein tra gen zu las sen. So zog auch Jo sef von der Stadt 
Na za ret in Ga li läa  hi nauf nach Ju däa in die Stadt Da vids, 
die Be tle hem heißt; denn er war aus dem Haus und Ge
schlecht Da vids. Er woll te sich ein tra gen las sen mit Ma

ria, sei ner Ver lob ten, die ein Kind er war te te.  
Als sie dort wa ren, kam für Ma ria die Zeit ih rer Nie der

kunft, und sie ge bar ih ren Sohn, den Erstge bo re nen.  
Sie wi ckel te ihn in Win deln und leg te ihn in ei ne  

Krip pe, weil in der  Her ber ge kein Platz für sie war.  
In je ner Ge gend la ger ten Hir ten auf frei em Feld und  

hiel ten Nacht wa che bei ih rer Her de. Da trat der En gel des 
Herrn zu  ih nen, und der Glanz des Herrn um strahl te sie. 

Sie fürch te ten sich sehr, der En gel aber sag te zu ih nen:   
Fürch tet euch nicht, denn ich ver kün de euch ei ne gro ße 
Freu de, die dem gan zen Volk zu teil wer den soll: Heu te 

ist euch in der Stadt Da vids der Ret ter ge bo ren; er ist der 
Mes si as, der Herr.  Und das soll euch als Zei chen die nen:  

Ihr wer det ein Kind 
fin den, das, in Win

deln ge wi ckelt, in 
ei ner Krip pe liegt. 
Und plötz lich war 
bei dem En gel ein 

gro ßes himm li sches 
Heer, das Gott  

lob te und sprach:  
Ver herr licht ist Gott 

in der Hö he, und 
auf Er den ist Frie de 
bei den Men schen 

sei ner Gna de.  
                   Lu kas 2,1-14                 

Weihnachtsevangelium
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Es ist für mich ein besonderer 
Moment, wenn am Ende der 
Christmette die letzte Strophe 
von "Stille Nacht" angestimmt 
wird: Die Kirche ist bereits 
hellerleuchtet, und sie ist voll! 
Der Organist wirft sich in die 
Tasten, alle stimmen ein. Rich
tig feierlich, und ganz schön 
laut.

Diesmal könnte der 24. 
Dezember ohnehin ein tur
bulenter Tag werden, es ist ja 
erst der 4. Adventsonntag, und 
gleich folgt die Heilige Nacht. 
Die "Stille" könnte dabei ein 
Sehnsuchtswort bleiben.

Auch im Weihnachtsevan
gelium finde ich keine Stille. 
Da begegnen mir eine Frau in 
Geburtswehen, ein schreien
des Neugeborenes, massen
haft Migranten, eine überfüllte 
Herberge, der in der gesamten 
Provinz ertönende Befehl 
eines Machthabers und ein 
aus Leibeskräften singender 
himmlischer HeeresChor.

Vielleicht ist es erst der 
Augenblick, als die Hirten das 
Kind erblicken, der ihnen ein 
kurzes Innehalten gewährt.

Was ich Ihnen und mir 
wünsche? Einen Moment der 
Stille, damit wir das Zeichen 
sehen, das Gott für uns in die
ser Nacht bereitet hat. Damit 
wir erkennen, wo Gott für uns 
geboren wird.  

Innehalten

Maga. Stefanie Jeller, MAS 
hat in Wien, Jerusalem 
und Salzburg Theologie 
und Spiritualität studiert 
und ist Redakteurin im 
Medienhaus. 

St
ef

an
 D

ol
es

ch
al

Das Wort zur Schrift



HOCHFEST DER GEBURT DES HERRN            Der Sonntag || 24. 12. 2017

Evangelium nach Johannes 1, 1-18 

Der Zauber des Anfangs
Im Anfang war das Wort,  
und das Wort war bei Gott, 
und das Wort war Gott.

Im Anfang war es bei Gott.
Alles ist durch das Wort 

geworden, und ohne das  
Wort wurde nichts, was ge
worden ist. 

In ihm war das Leben, und 
das Leben war das Licht der 
Menschen. Und das Licht 
leuchtet in der Finsternis, 
und die Finsternis hat es 
nicht erfasst.

Es trat ein Mensch auf, der 
von Gott gesandt war; sein 
Name war Johannes. Er kam 
als Zeuge, um Zeugnis ab
zulegen für das Licht, damit 
alle durch ihn zum Glauben 
kommen. Er war nicht selbst 
das Licht, er sollte nur Zeug
nis ablegen für das Licht.

Das wahre Licht, das jeden 
Menschen erleuchtet, kam 
in die Welt. Er war in der 
Welt, und die Welt ist durch 
ihn geworden, aber die Welt 

erkannte ihn nicht.
Er kam in sein Eigentum, 

aber die Seinen nahmen ihn 
nicht auf. Allen aber, die ihn 
aufnahmen, gab er Macht, 
Kinder Gottes zu werden, 
allen, die an seinen Namen 
glauben, die nicht aus dem 
Blut, nicht aus dem Willen 
des Fleisches, nicht aus dem 
Willen des Mannes, sondern 
aus Gott geboren sind.

Und das Wort ist Fleisch 
geworden und hat unter uns 
gewohnt, und wir haben 
seine Herrlichkeit gesehen, 
die Herrlichkeit des einzigen 

Sohnes vom Vater, voll  
Gnade und Wahrheit.

Johannes legte Zeugnis für 
ihn ab und rief: Dieser war 
es, über den ich gesagt habe: 
Er, der nach mir kommt, ist 
mir voraus, weil er vor mir 
war Aus seiner Fülle haben 
wir alle empfangen, Gnade 
über Gnade. Denn das Gesetz 
wurde durch Mose gegeben, 
die Gnade und die Wahrheit 
kamen durch Jesus Christus.

Niemand hat Gott je gese
hen. Der Einzige, der Gott ist 
und am Herzen des Vaters 
ruht, er hat Kunde gebracht.

Lesungen am Christtag
1: aus dem Buch Jesaja 52, 7-10 

Antwortpsalm:   98 (97), 1.2-3b.3c-4.5-6

Kehrvers:  Alle Enden der Erde sehen 
das Heil unseres Gottes.

2: aus dem Hebräerbrief 1, 1-6

 25. Dezember

Ich bin ein Morgenmensch. Die Klarheit des noch 
unverbrauchten Tages empfinde ich erfrischend. 
Es ist wie ein neuer Anfang. Das kann der erste 
Urlaubstag sein, das Erwachen aus einem tiefen, 
erholsamen Schlaf oder eben der Weihnachtsmor
gen. Auch die Schöpfung begann mit einem Mor
gen – in meiner Vorstellung, und mit einem ersten 
Wort: Es werde Licht! Am Weihnachtsmorgen wer
de ich daran erinnert, dass Gott mit einem Wort 
in meine Gegenwart tritt. Nicht mit irgendeinem 
Wort, nicht mit viel Gerede. Sondern als Mensch, 
der zu uns spricht, der Licht und Leben bringt, der 
tröstet und heilt, vergibt und Versöhnung stiftet. 

Klar, Worte können auch zerstören, verletzen. 
Ja, Worte können verfluchen. So beendet das erste 
Wort am Morgen nicht nur die wunderbare Stille, 
sondern kann einen auch jäh in den sorgenvollen 
Alltag stürzen. Ich glaube aber fest daran, dass Gott 
in seiner Schöpfung das letzte Wort haben wird. 
Dass er segnet, wo verflucht wurde. Vor allem dass 
er bleibend unter uns ist – seit der Geburt in Betle
hem, an jedem neuen Tag, in jedem guten Wort.    
 Maga. Stefanie Jeller, MAS
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